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Abstract
During about100 million years of isolation a highly specialized flora in New Caledonia evolved. It includes numerous endemic 
taxa including several very rare conifers such as three Libocedrus species (L. austro-caledonica, L. chevalieri and L. yateensis). Their 
morphology and biology are introduced.

Zusammenfassung
Die Pflanzenwelt Neukaledoniens hat sich unter einer etwa 100 Millionen Jahren fortwährender Isolation entwickelt und zahl-
reiche Endemiten hervorgebracht. Zu diesen zählen auch die drei Arten der Koniferengattung Libocedrus (L. austro-caledonica, L. 
chevalieri und L. yateensis). Deren Morphologie und Biologie wird nachfolgend vorgestellt.

1. Einleitung 
Die südpazifische Inselgruppe Neukaledonien liegt 
zwischen dem 19. und 23. Breitengrad südlicher 
Breite. Sie ist etwa 1500 km vom östlichen Austra-
lien, rund 1700 km vom nördlichen Neuseeland, 
etwa 1700 km vom südöstlichen Papua-Neugui-
nea und ungefähr 1400 km vom östlich gelegenen 
Fidji entfernt. Nach dem Auseinanderbrechen des 
Urkontinents Gondwana und der bis heute andau-
ernden Kontinentaldrift ist auch der Inselbogen 
der sogenannten Australischen Platte weiter nach 
Norden gedriftet (Schneckenburger 1991).  

Die Besonderheit der neukaledonischen Flora 
liegt in der wechselvollen erdgeschichtlichen 
Entwicklung der Australischen Platte und somit 
auch derjenigen von Neukaledonien und deren 
seit etwa 100 Millionen Jahren fortwährender Iso-
lation. Die Geologie der Inselgruppe wird etwa 
zu einem Drittel im südlichen Landesteil von 
ultrabasischen Gesteinen (Peridotite) bestimmt, 
deren hoher Eisenerzanteil prägend für die rot-
braune Färbung der Bodenoberfläche ist. Diese 
ist in den unteren bis mittleren Lagen, teilweise 
auch darüber hinaus, durch eine lockere Vegeta-
tion geprägt. Diese lässt auch auf größerer Fläche 
den rotbraunen Laterit-Boden erkennen, denn 
eine geschlossene Vegetationsdecke ist hier nicht 
immer gegeben. Die rotbraunen Laterit-Böden im 
Süden von Neukaledonien bestehen bis zu drei 
Vierteln aus Eisenverbindungen. Diese Böden 
haben einen außerordentlich hohen Anteil an 

Schwermetallen wie Chrom, Nickel, Mangan 
und Kobalt. Dadurch wird die Vielfalt der Flora 
von den extremen Standortsbedingungen in einem 
Teil der Insel geprägt. Das tropisch-ozeanische 
Klima der Insel zeigt jährliche Niederschläge 
von mehr als 4000 mm in den Hochlagen und 

Abb. 1: Habitus von Libocedrus chevalieri. (Foto: B. Suprin)
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ca. 1000 mm im Süden der Grande Terre. Dazu 
kommen ausgeglichene Temperaturen im Süden 
um die Hauptstadt Noumea zwischen 22 °C und 
24 °C. Niederschläge und Temperaturen werden 
deutlich durch einen Gebirgskamm beeinflusst, 
der die langgestreckte Insel auf ganzer Länge teilt 
(Nimsch & Dörken 2017a, b).

Aus dieser extremen geomorphologischen und 
klimatischen Verschiedenheit in Verbindung mit 
der langen Isolation Neukaledoniens resultiert eine 
reichhaltige Flora mit etwa 3000 indigenen Arten, 
die mit rund 77 % einen ungewöhnlich hohen An-
teil an Endemiten aufweist ( Schneckenburger 
1991, Jaffré et al. 2001). Der Endemismus zieht 
sich hier durch alle Pflanzengruppen. Nur wenige 
der Endemiten Neukaledoniens sind fernab des 
Naturstandortes in Kultur. Und auch selbst in 
Sammlungen Botanischer Gärten sind diese nur 
selten zu finden. Dies veranlasste zu einigen aus-
gedehnten Reisen nach Neukaledonien, um sich 
vor Ort in die reichhaltige Flora Neukaledoniens 
mit ihren zahlreichen Endemiten und deren 
Ökologie einzuarbeiten. Zu den seltenen Ende-
miten Neukaledoniens zählen auch drei Arten der 

immergrünen Koniferengattung Libocedrus, die 
nachfolgend näher vorgestellt wird.  

2. Systematik und Verbreitung 
der Gattung Libocedrus

Die Gattung Libocedrus gehört zur Familie der 
Zypressengewächse im engeren Sinne (Cupressa-
ceae s. str.) und innerhalb dieser zur Unterfamilie 
der Callitris-artigen (Callitroideae). Libocedrus ist 
eine sehr kleine Gattung, die lediglich fünf süd-
hemisphärisch verbreitete Arten umfasst. Liboce-
drus ist eng mit den ebenfalls südhemisphärisch 
verbreiteten Gattungen Austrocedrus Florin et 
Boutelje (eine Art; Chile und Argentinien), Li-
bocedrus Endl. (fünf Arten; Neuseeland und Neu-
kaledonien) und Pilgerodendron Florin (eine Art; 
S-Argentinien und S-Chile) verwandt ( Dörken 
& Nimsch 2018, 2019). Je nach Auffassung wer-
den alle vier Gattungen aufgrund ihrer hohen 
strukturellen Ähnlichkeiten, die nur geringfügige 
Variationen zwischen den Gattungen erkennen 
lässt, auch in der erweiterten Gattung Libocedrus 
s. l. geführt.

Die Gattung Libocedrus hat mit drei Arten auf 
Neukaledonien (L. austro-caledonica, L. chevalieri 
und L. yateensis) und zwei Arten in Neuseeland (L. 
bidwillii und L. plumosa) ein recht kleines, jedoch 
stark disjunktes Verbreitungsareal (Dallimore 
& Jackson 1966, Eckenwalder 2009,  Farjon 
2005, 2010). Die beiden neuseeländischen Arten 
werden seit Jahren erfolgreich im Subantark-
tishaus des Palmengartens Frankfurt am Main 
kultiviert. Alle Libocedrus-Arten sind aufgrund 
ihrer Herkunft bei uns nicht winterhart. Die neu-
kaledonischen Arten werden in die Winterhärte-
Zone 9 (–6,6 bis –1,2 °C.) eingestuft, die beiden 
neuseeländischen Arten in die Winterhärtezone 
8 (–12,2 bis –6,7 °C, Eckenwalder 2009). Die 
beiden neuseeländischen sind in klimatisch sehr 
milden Bereichen Südenglands auch bedingt für 
die Freilandkultur in geschützten Lagen geeignet.  

3. Morphologie
3.1 Allgemeine Beschreibung 

der Gattung Libocedrus
Die Arten der Gattung Libocedrus sind immer-
grüne, ausladende Großsträucher oder kleine 

Abb. 2: Zweig von Libocedrus yateensis. (Foto: B. Suprin)
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Bäume. Die Seitentriebe sind abgeflacht. Die 
Borke ist rotbraun und löst sich im Alter lang-fa-
serig ab. Die Blattstellung ist kreuzgegenständig. 
Sämlinge zeigen die für alle Cupressaceae s. str. 
typische nadelblättrige Jugendform, bevor dieses 
relativ rasch von der schuppenblättrigen Altersbe-
laubung abgelöst wird, die dann einen deutlichen 
Dimorphismus mit Kanten- und Schuppenblät-
tern aufweist. 

Die weiblichen, 1–1,5 cm langen und 0,5–
1,0 cm breiten, eiförmigen Samenzapfen bauen 
sich aus zwei Paar kreuzgegenständiger Zapfen-
schuppen auf, von denen lediglich das obere Paar 
fertil ist und je Zapfenschuppe 2 Samenanlagen 
ausbildet. Auf der Außenseite jeder Zapfenschuppe 
wird ein kleiner dorsaler Dorn (= Mucro) aus-
geprägt, der artspezifisch unterschiedliche Di-
mensionen erreichen kann. Unterhalb der fertilen 
Zapfenschuppen werden 2–3 Übergangsblattpaare 
entwickelt. Im Zentrum des Zapfens ist, wie für alle 
Callitroideae typisch, eine Columella vorhanden. 
Diese repräsentiert die Spitze der Zapfenspindel. 
Innerhalb der Gattung Libocedrus ist diese schmal 
und vergleichsweise kurz und überragt im reifen 
Samenzapfen die Zapfenschuppen nicht. Die 
Samenzapfen verholzen zwar mit zunehmender 
Reife, jedoch sind sie zum Zeitpunkt der Reife 
eher derb-ledrig. Die männlichen 1–1,5 cm langen 
und 0,2–0,3 cm breiten Pollenzapfen sind unver-
zweigte, blüten-artige Strukturen, die sich aus 8-12 
(–20) Pollensackträgern (= Mikrosporangiopho-
ren) aufbauen. Diese stehen bei Libocedrus immer 
kreuzgegenständig angeordnet. Sie bestehen aus 
einem zentralen Stielchen, auf dessen Unterseite 
(2–)3–4(–6) Pollensäcke (= Mikrosporangien) 
ausgebildet werden. Am Ende des Stielchens, 
zur Oberseite orientiert, befindet sich ein kleines 
grünes blattartiges Schildchen, das sogenannte 
Scutellum. Alle Arten sind windbestäubt. Die 
Pollenkörner sind rundlich und haben keine 
Luftsäcke. In den Samenzapfen übernehmen die 
Bestäubungstropfen, stark zuckerhaltige Flüssig-
keitstropfen, die von jeder Samenanlage einzeln 
ausgebildet werden, den Pollenfang. Die Samen-
zapfen reifen im Jahr der Bestäubung. Die reifen 
Samen haben zwei, jedoch stark asymmetrisch ge-
formte Flügel, die der Windausbreitung dienen 

(Dallimore & Jackson 1966, Rushforth 
1987, LePage 1990, 2010, Jagel & Dörken 
2015, Dörken & Nimsch 2018, 2019). 

3.2 Die neukaledonischen Libocedrus-Arten 
Libocedrus austro-caledonica 
Brongn. et griS.  

Der immergrüne Strauch oder seltener kleiner 
Baum wird 4 bis seltener 6 m hoch und wächst 
oft mehrstämmig. Er zeigt eine gewisse Ähnlich-
keit zur neuseeländischen Art L. plumosa. Die 
belaubten Triebe wirken farnartig. Die Kanten-
blätter sind deutlich größer als die dicken, dicht 
angedrückten, sich überlappenden Flächenblätter 
(De  Laubenfels 1972). Letztere weisen eine kur-
ze, dreieckige, stumpfe Spitze auf. Juvenile Kan-
tenblätter sind 4–6 mm lang, adulte hingegen nur 
3–4 mm. Die Samenzapfen sind 8–10 mm lang. 
Die vier Samenschuppen sind je mit einem rund 
1(–1,2) cm langen, im spitzen Winkel absprei-
zenden, geraden, stechend-spitzen Dorn auf dem 
Rücken versehen. Die Dornen überragen die Zap-
fenschuppen weit (De Laubenfels 1972). Es gibt 
keine erkennbaren Unterschiede in der Länge der 

Abb. 3: Libocedrus austrocaledonica, 1 Zweig mit Pollen-
zapfen, 2 junger Zweig, 3 adulter Zweig mit terminalem 
Pollenzapfen, 4 adulte Belaubung, 5 Mikrosporangiophore, 
6 Reifer Samenzapfen, 7 Same mit Flügel.  
(Zeichnung: H. Nimsch)
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Dornen zwischen den fertilen und sterilen Zapfen-
schuppen. Von den vier Samenanlagen reifen meist 
nur 1–2 zu Samen heran. 

Die Art ist hauptsächlich im Süden der Grande 
Terre, an den Ostabhängen des Mt. Humboldt, 
verbreitet (Dallimore & Jackson 1966). Nur 
in der Provinz Nord, Mt. Paéoua, gibt es einen 
weiteren, kleinen Standort (Farjon 2010). Die 
Art kommt im Unterwuchs des Regenwalds 
(Eckenwalder 2009) in 750–1400 m über NN 
vor und ist auch in Macchia-ähnlichen, offenen 
Waldbereichen zu finden. In den niederen Regen-
wäldern der Gebirge liegt der durchschnittliche 
jährliche Niederschlag in Höhenstufen oberhalb 
von 1000 m ü. NN bei ca. 3500 mm (Farjon 
2010). Die Standorte sind oft wolkenverhangen. 
L. austro-caledonica kommt hier auf skelettreichen, 
jedoch humosen Böden mit stark saurer Boden-
reaktion vor (Farjon 2010), daneben werden auch 
Torfböden besiedelt (Eckenwalder 2009). Im 
Unterschied zu vielen anderen neukaledonischen 

Arten meidet die Art offenbar jedoch die für diese 
Insel typischen ultrabasischen Substrate (Farjon 
2010). Die Art wächst hier zusammen mit Falca-
tifolium taxoides, Neocallitropsis pancheri, Prum-
nopitys ferruginoides, Araucaria humboldtensis und 
Podocarpus spec. und diversen Angiospermen 
wie Winteraceae, Myrtaceae und Trimeniaceae 
( Farjon 2010). Die Bodenvegetation wird von 
Farnen, Moosen und Flechten gebildet. Die Popu-
lationen von L. austro-caledonica sind insgesamt 
gering wie auch die Naturverjüngung. 

Aufgrund der geringen Populationen ist eine 
Gefährdung durch Feuer bestandsbedrohend. 
Auch eine Gefährdung durch Tagebau ist aktuell 
(Farjon 2010). Die Art wird durch die IUCN 
(International Union for Conservation of Nature 
and Natural Resources) in die Kategorie NT (near 
threatened) = gering gefährdet, eingestuft. Die 
generative Vermehrung dieser kaum bekannten 
Art in Erhaltungskulturen ist, wie auch bei den 
beiden nachfolgenden Arten, aufgrund der sehr 
geringen Populationen und der unregelmäßigen 
Samenproduktion nicht aktuell. Eine vegetati-
ve Vermehrung durch Stecklinge ist möglich, 
jedoch hätten in diesem Falle alle so produzier-
ten Pflanzen die gleiche Erbinformation. Solche 
Klonpopulationen sind auf lange Sicht für den in-
situ Arterhalt eher ungeeignet, da aufgrund der 
fehlenden Durchmischung des Erbguts und des 
damit verbundenen eingeschränkten Genpools die 
Vitalität der Population stetig abnehmen würde 
und die Bestände zunehmend anfällig gegenüber 
biotischen, aber auch abiotischen pathogenen Ein-
flüssen würden. 

3.3 Libocedrus chevalieri. J. Buchholz 
Libocedrus chevalieri ist der neuseeländischen 
Art L. bidwillii recht ähnlich, unterscheidet sich 
von dieser jedoch durch leicht größere Samen-
zapfen sowie etwas kleinere Flächenblätter. Der 
immergrüne dichte, buschige Strauch oder selte-
ner kleine Baum wird bis 5 m hoch und wächst 
oft mehrstämmig. Die belaubten Seitentriebe 
vermitteln wie auch die der anderen beiden 
neukaledonischen Arten einen farnähnlichen 
Eindruck. Da bei L. chevalieri die Flächenblät-
ter sehr klein sind, sind die Triebe denen von 

Abb. 4: Libocedrus austro-caledonica. (Foto: H. Nimsch)
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Moosfarnen (Selaginella) optisch recht ähnlich. 
Die schuppenförmigen Flächenblätter sind 2–3 
mm lang und bis 2,5 mm breit. Diese Flächen-
blätter sind als Anpassung an trockenere, aber 
auch kühlere Umweltbedingungen zu verstehen. 
Besonders die steilen, montanen Felsstandorte, 
in denen die Art vorkommt, weisen so gut wie 
kein Wasserhaltevermögen auf (Eckenwalder 
2009). Die Kantenblätter sind breit dreieckig und 
3–4 mm lang. Die zylindrischen Samenzapfen 
sind bis 1,5 cm lang. Die Zapfenschuppen sind 
mit einem 5–8 mm langen, abstehenden leicht 
gekrümmten, konvexen, spitzen Dorn versehen, 
der die Zapfenschuppen weit weniger überragt 
als die von L. austro-caledonica. Die Dornen aller 
Zapfenschuppen, fertilen sowie der sterilen, sind 
etwa gleich lang (De Laubenfels 1972). Von 
den 4 Samenanlagen reifen meist nur 2 heran. 

Die Art wächst nur an den Westhängen 
des Mt. Humboldt und am Mt. Kouakoué in 
Hochlagen zwischen 1450–1600 m über NN 
(De Laubenfels 1972, Eckenwalder 2009; 
Farjon 2010). Ein weiterer Fundort im Norden 

der Grande Terre am Mt. Ton Non in 650 m Höhe 
ist nicht gesichert. Das begrenzte Verbreitungs-
gebiet verteilt sich auf mehrere kleine Standorte 
und wird mit nur 22 km² angegeben. 

Libocedrus chevalieri ist keine Wald-Art, son-
dern ist eine Pflanze der offenen, macchia-ähn-
lichen, 2–5 m hohen Strauch- und Staudengesell-
schaft der hohen Gebirgslagen. Die Pflanzen sind 
durch sehr langsames Wachstum und sehr gerin-
ge Regeneration gekennzeichnet (Farjon 2010). 
Die Standorte in den wolkenreichen Höhenlagen 
zeichnen sich durch hohe Niederschläge von über 
3000 mm aus. Die Art ist dort in den Übergangs-
bereichen zu finden, in denen das Ausgangsgestein 
von Schiefer zu Serpentin wechselt (Farjon 
2010), kommt aber auch auf Torfsubtraten vor 
(Eckenwalder 2009).

Libocedrus chevalieri ist in seinem sehr be-
grenzten Lebensraum im Süden der Grande 
Terre zwar in einem botanischen Schutzgebiet 
heimisch, doch bietet das keinen Schutz vor un-
kontrollierten Bränden (Farjon 2010). Auch 

Abb. 6: Libocedrus chevalieri. Adulter Zweig mit Pollenzap-
fen. (Foto: H. Nimsch)

Abb. 5: Libocedrus chevalieri, 1 Zweig mit Pollenzapfen, 
2 junger Zweig, 3 Zweig mit Pollenzapfen, 4 Mikrospo-
rangiophore, 5 junger Samenzapfen, 6 reifer Samenzapfen, 
7 Same mit Flügel. (Zeichnung: H. Nimsch)
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ist der Bergbau im Bereich des Mt. Kouakoué 
nicht untersagt (Farjon 2010). Die Art ist nach 
IUCN in die Schutzkategorie CR (critically en-
dangered = vom Aussterben bedroht) B2ab (iii) 
eingestuft.

3.4 Libocedrus yateensis guillaumin 
Libocedrus yateensis ist ein Großstrauch oder 
Kleinbaum, der im Alter 8 bis seltener 12 m 
Höhe erreicht. Bedingt durch das Vorkommen 
in den niederen Berglagen kann diese Art ver-
gleichsweise höher werden und in der Mischung 
mit anderen Gehölzen auftreten. Bei kleinbaum-
artigen Individuen können die Stämme in Brust-
höhen einen Durchmesser bis 30 cm errreichen. 
Auch bei dieser Art haben die Seitentriebe ein 
farnartiges Erscheinungsbild. Bei jungen Pflan-
zen sind die Größenunterschiede zwischen den 
Kanten- (3–4 mm lang) und den Flächenblät-
tern (2–3 mm lang) deutlich, bei ausgewachsenen 
Pflanzen dagegen nur noch wenig verschieden. 
Die Samenzapfen sind etwa 10 mm lang. Sie 
tragen einen etwa 1 cm langen dorsalen, leicht 
konvex-gebogenen, abstehenden, stechenden 
Dorn, der die Zapfenschuppen deutlich überragt. 

Die Dornen der beiden fertilen Zapfenschuppen 
sind deutlich länger als die der beiden sterilen 
( De Laubenfels 1972).

Libocedrus yateensis ist nicht, wie die beiden 
anderen neukaledonischen Arten, in den Hoch-
lagen der Gebirge, sondern in den niederen 
Berglagen zwischen 150–300 (600) m ü. NN 
verbreitet. Das Gehölz wächst oft entlang von 
Flüssen auf Sediment-Terrassen in kleinen, zer-
streuten Vorkommen. Libocedrus yateensis ist im 
Rivière Bleue Reservat und am Yate- und Quinne 
River in der Province Sud zu finden sowie in einer 
kleinen Population in der Province Nord, Povila 
(De Laubenfels 1972; Farjon 2010). 

Libocedrus yateensis wächst zwar auch in einer 
offenen, lockeren, macchia-ähnlichen Strauch- 
und Hochstaudengesellschaft, die sich aber von 
den Pflanzengesellschaften der beiden anderen 
neukaledonischen Libocedrus-Arten durch Zu-
sammensetzung und Durchschnittshöhe unter-
scheidet. Libocedrus yateensis zählt mit Neocallitrop-
sis pancheri zu den Cupressaceen, die in niederen 
tropischen Waldformationen vorkommen ( Farjon 
2010). Bevorzugte Standorte sind jedoch Fluss-
ufer sowie auf alluviale Sedimenten angrenzender 
Flussterrassen (Farjon 2010). Daneben ist die 
Art auch in Überflutungsbereichen zu finden 
( Eckenwalder 2009). 

Die Vorkommen von L. yateensis sind nicht nur 
sehr klein, sondern auch stark disjunkt. Die Art 
ist im Reservat Rivière Bleue geschützt, doch die 
Gefahr durch Waldbrände ist hier, wie auch an den 
anderen Standorten, weiterhin gegeben (Farjon 
2010). Das Reservat Rivière Bleue ist teilweise er-
schlossen, aber durch die höhere Besucherfrequenz 
ist auch die Waldbrandgefahr erhöht. Libocedrus 
yateensis wächst zudem ausgesprochen langsam 
und die natürliche Regeneration ist sehr gering. 
Der geringe Gesamtbestand ist der Grund für die 
Einstufung nach IUCN in die Kategorie EN (en-
dangered  = stark gefährdet) B2ab (iii). 

Insgesamt ist ein so kleines Verbreitungs-
gebiet, wie das der drei Libocedrus-Arten in Neu-
kaledonien, in hohem Maße schutzbedürftig. Es 

Abb. 7: Libocedrus yateensis, 1 Zweig mit Pollenzapfen, 
2 Mikrosporangiophore, 3 junger Zweig, 4 Same mit Flügel 
5 reifer Samenzapfen, 6 Zweig mit männlichen Zapfen. 
(Zeichnung: H. Nimsch)
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bleibt zu hoffen, dass die Verantwortlichen für die  
neukaledonische Natur dies auch so sehen.

Einige seltene Koniferen und andere Arten aus 
Neueeland und Neukaledonien sind im Suban-
tarktishaus des Palmengartens zu bewundern. Das 
oben erwähnte, mit Libocedrus verwandte Nadel-
gehölz Pilgerodendron uviferum aus dem südlichen 
Südamerika ist bei uns winterhart. Noch recht 
kleine Jungpflanzen dieser Art wachsen im Stein-
garten des Palmengartens.      
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Abb. 8: Stamm von Libocedrus yateensis. (Foto: B. Suprin)
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